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Institut für Evang. Kirchenmusik, Bayreuth 
 

Zusammenstellung von Musteraufgaben für die C-Prüfung im Fach Tonsatz 
 

Prof. Thomas Albus 
 
 
 

A) Schriftliche Klausur: 
 
 

Teilbereich 1 - Tonsatz: 

 
 
 

1. Erstellen eines Kantionalsatzes zu einer gegebenen Melodievorlage. 
 

MUSTER – EG 328: 

 

 
 

 
 
2. Aussetzen eines Generalbasses (gegeben ist der bezifferte Bass sowie – zur Orientierung 
– die Melodie- bzw. Solostimme). 
 
 

MUSTER – siehe umseitig: 
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Teilbereich 2 – Allgemeine Musiklehre: 

 
 

1. Benennung der Tonnamen und des jeweiligen Oktavregisters folgender Töne: 
 

 
 
 
 
2. Eine Klarinette in A spielt ein notiertes des; welcher Ton erklingt (nur Tonnamen ohne 
Oktavregister angeben: 
    erklingender Ton: __________ 
 
 
 
3. Notation der zugehörigen Vorzeichen in der richtigen Reihenfolge: 
 

 
 
 
 
4. Notation von Grundton und Namen der Skalen ( z.B.: „a-Dorisch, h-Moll melodisch [auf-

wärts]“ etc.): 
 

 
 
 
 
5. Nachfolgende Akkorde bestimmen / bilden / auflösen: 
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6. Übersetzung folgender musikalischer Fachausdrücke: 
 
a)  B flat minor   _______________________________________ 

 

b)  poco a poco crescendo _______________________________________ 

 

c)  accelerando   _______________________________________ 

 
 
 
7. Die gegebene Folge von Notenwerten soll im ¾-Takt notiert werden (volltaktiger Beginn). 
Wo notwendig, Überbindungen verwenden. Die Reihenfolge der Dauern darf nicht ver-
ändert werden! Sinnvolle Balkensetzung! Wenn nötig, Pause(n) ergänzen, um mit einem 
vollen Takt zu enden. 
  

 
 
 
8.  - Bestimmung des vollständigen Intervallnamens (auch abgekürzt – s.u.). 

- Notation des Komplementärintervalls. 
- Enharmonische Verwechslung eines der Töne des Komplementärintervalls und 

Benennung des neuen Intervalls. 
 

 
 
 
9. Notation einer Partialtonreihe (Obertonreihe) über dem Grundton G1 bis zum 16. Partialton 
(15. Oberton) – wenn möglich, Angabe der wichtigsten Abweichungen vom gleichstufig tem-
perierten Tonsystem: 
 

 



 5 

B) Praktische Prüfung: 
 

 
zu 1. 
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zu 3. 
 
Bei dem auf S.7 stehenden Rezitativ (aus Bach-Kantate 169) können die zwischentonikalen 

Stationen von Takt 1 bis Takt 6 etwa wie folgt beschrieben werden: 

 

� Trotz der für dieses Rezitativ gewählten 2#-Vorzeichenebene lässt sich in den Takten 

1-3 die Tonart G-Dur festlegen: Dies bestätigt der vorkommende Tonvorrat (c statt 

cis!) sowie die über dem Orgelpunkt G (!) erklingende Akkordfolge G-C-fis/verm.-G, 

entsprechend der Stufenfolge I-IV-V-I (bzw. funktionstheoretisch ausgedrückt: T-S-

D
7
-T) – bezogen auf die Tonart G-Dur. 

� In Takt 4 erklingt d statt dis: Dies deutet auf die Tonart e-Moll hin. Tatsächlich kann 

der auf Zählzeit 3 erklingende e-Moll-Dreiklang als neue Zwischentonika gedeutet 

werden, da er leittönig durch dis-vermindert erreicht wurde; dies entspricht in e-Moll 

der Stufenfolge VII-I (bzw. D
7
-t). 

� Der in Takt 5 vorherrschende Tonvorrat unterscheidet sich von dem des vorange-

gangenen Taktes durch cis und ais (in Takt 4 noch c und a); somit ergibt sich der 

Tonvorrat von h-Moll – entsprechend lässt sich auch die Akkordfolge der Takte 6 und 

7 interpretieren: In der zweiten Hälfte von T.6 steht ein Fis-Dur-Sekundakkord, der als 

Dominantsept(im)akkord zur Tonart h-Moll aufzufassen ist. Erwartungsgemäß löst 

sich dieser Sekundakkord in einen h-Moll-Sextakkord auf. Durch die Stufenverbin-

dung V-I (bzw. D-t) bekommt h-Moll an dieser Stelle die Bedeutung eines modulatori-

schen Zielpunkts, der freilich nicht sehr stark ausgeprägt ist, da der neue „zwischento-

nikale“ Dreiklang selbst nicht in Grundstellung, sondern als (nicht so schlusskräftiger) 

Sextakkord auftritt. Der Singstimme liegt in Takt 7 das Tonmaterial der melodischen 

h-Moll-Tonleiter zugrunde. 

usw. 

 

 

 

 

 
zu 4. (Quintfallsequenzen) � siehe Musterlösungen auf S. 8 
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